
Das Collegium
musicum Potsdam
gastiert auch in der
neuen Saison in
Falkensee. Das
Sinfonieorchester
plant drei Konzerte in
der Heilig-Geist-Kirche.

Von Marlies Schnaibel

FALKENSEE/POTSDAM | Grusel-
filmfreunde wissen, wenn die
Geigen schroff, abgehackt
und dissonant auf den obers-
ten Tönen agieren, dann
droht Ungemach. Das Messer
hinterm Vorhang, die spitzen
Zähne eines Hais, das blut-
rünstige Gebiss eines Vam-
pirs – der Horror kann durch
die Musik noch gesteigert wer-
den. Das Sinfonieorchester
Collegium musicum Potsdam
hat aus dieser Erfahrung ein
Konzert gemacht, ein Filmmu-
sikkonzert, ein Gruselkon-
zert. Am Sonntag sind die Mu-
siker damit in Falkensee zu
Gast.

„Dann wird es eng in der
Heilig-Geist-Kirche“, sagt Di-
rigent Knut Andreas. Denn
das 70-köpfige Orchester
wird noch verstärkt durch Mu-
siker vom Helmholtz-Gymna-
sium und die Schauspielerin
Bettina Mahr. Sie liest zwei Er-
zählungen von Edgar Allan
Poe zwischen den Musikstü-
cken aus drei Gruselfilmen:
John Williams Musik zum be-
rühmten Steven-Spielberg-

Streifen „Der weiße Hai“,
Bernhard Herrmanns musika-
lische Eingebungen zum
Hitchcock-Thriller „Psycho“
und die Musik zu Francis
Ford Coppolas „Bram Stoker’s
Dracula“ von Wojciech Kilar.

„Das Konzert schafft eine
besondere Atmosphäre“, hat
Knut Andreas beobachtet, als
es im vergangenen Jahr Pre-
miere hatte. Es bereitete Musi-
kern wie Zuhörern besonde-
res Vergnügen. Nun wird es er-
neut aufgelegt. Gruselig star-
tet das Orchester damit in
seine Saison, die mit zehn
Konzerten und zwei öffentli-
chen Generalproben viel Ar-
beit für die Musiker bringt.
Falkensee ist dabei wie ein
zweites Wohnzimmer für das
Orchester, in dem sich begeis-

terte Amateure und Profimu-
siker mischen. Drei Konzerte
werden in der Stadt Falkensee
gegeben, aus der auch immer
wieder Musiker zu den Pro-
ben und Auftritten kommen.

Bereits im kommenden Mo-
nat gehen die Musiker wieder
auf die Reise nach Falkensee.
Am 25. März zeigen sie sich
da von einer ganz und gar
nicht gruseligen Seite. Roman-
tik pur wird dabei geboten,
Werke von Carlos Gomes,
Jean Sibelius, Robert Schu-
mann und Edvard Grieg sind
ausgewählt, darin sind Volks-
helden und Epen auf lyrische
Art vertont. Als brasiliani-
scher Gastdirigent ist Parcival
Módolo zu sehen.

Vielfalt ist eine der Stärken
des Orchesters, das seit 1998

vom Potsdamer Knut An-
dreas geleitet wird. Der Diri-
gent, der selbst Fagott spielt,
freut sich besonders auf die
Kooperation mit der Singaka-
demie Potsdam und den Auf-
tritt im Rahmen der Musik-
festspiele Potsdam-Sans-
souci. „Eine Anerkennung für
unsere Arbeit und eine He-
rausforderung für uns“, blickt
er auf das Open-Air-Konzert
am 15. Juni, bei dem der „Mes-
sias“ von Georg Friedrich
Händel erklingen soll. Ein Kin-
derkonzert im gleichen Mo-
nat bietet Musik und Ge-
schichten um den Preußenkö-
nig Friedrich II., im August
wird zur Klassik am Weber-
platz nach Babelsberg eingela-
den, dann wird das Orchester
zwei Gitarristen als Solisten

mit auf dem Podium haben.
Ein schönes Programm

wurde für das Sinfoniekon-
zert im November, dann wie-
der in Falkensee, zusammen-
gestellt. Der inhaltliche Bo-
gen wird von romantisch bis
zeitgenössisch gespannt: von
Tschaikowsky über Nino Rota
bis zu Gisbert Näther, von
dem ein Klarinettenkonzert
uraufgeführt wird.

Im vergangenen Jahr zählte
das Sinfonieorchester bei sei-
nen Konzerten in Potsdam
und Falkensee 5000 Zuhörer.
Das ist eine Zahl, die auch
2012 möglich ist.

info Das Konzert in der Falkenseer
Heilig-Geist-Kirche, Brahmsallee 41, am
Sonntag, dem 19. Februar, beginnt um
18 Uhr. Karten dafür können unter
www.cm-potsdam.de bestellt werden.

MARWITZ/BERLIN | Hedwig Boll-
hagen ist mehr als ein blau-
weißes Streifenmuster. Auch
wenn ihre markante Ge-
brauchskeramik sie bekannt
gemacht hat. Mit „Hedwig
Bollhagen: Baukeramik und
Denkmalpflege“ widmet sich
das Keramik-Museum Berlin
einem anderen großen Teil ih-
res Schaffens. Schon ab 1935
hatte sich die Keramikerin in
ihren damals gerade gegrün-
deten Marwitzer Werkstätten
der Baukeramik zugewandt.
Am Freitagabend wurde eine
Ausstellung zu diesem
Thema eröffnet.

1951 hatte Hedwig Bollha-
gen zum ersten Mal den Auf-
trag erhalten, ein Maßwerk-
fenster am Choriner Kloster
instandzusetzen. Dieser Auf-
trag markierte den Anfang ih-
rer intensiven Tätigkeit für
die Baudenkmalpflege. Die
HB-Werkstätten wurden in
der DDR zu einer der wichtigs-

ten Restaurierungwerkstät-
ten. Die Liste der Objekte ist
lang und beeindruckend: das
Märkische Museum, das Rote
Rathaus, die Nikolaikirche
und die Friedrichwerdersche
Kirche in Berlin gehören
dazu, aber auch die Klosterkir-
che von Neuruppin, die Mari-
enkirche von Stralsund und
der Dom von Greifswald. Je-
des Gebäude verlangte an-
dere Formsteine, Gesims-
steine, Fensterleibungen bis
hin zu ganzen Maßwerken.
Oft dienten ausgebaute Form-
steine als Vorlage.

Den ersten baukerami-
schen Auftrag hatte Hedwig
Bollhagen 1935 im Auftrag
des Heeresbau- und des Hee-
reszeugamtes in Spandau aus-
geführt, die Entwürfe für die
Keramikplatten in den Trep-
penhäusern stammten von
Charles Crodel. Die Zusam-
menarbeit mit dem befreun-
deten Maler steht neben Auf-

trägen, bei denen Hedwig
Bollhagen Entwürfe renom-
mierter Künstler umsetzte:
Waldemar Grzimek und
Heidi Manthey gehörten
dazu. Mit ihnen entstand in
den Fünfzigerjahren ein
Wandfries „Mensch und Ge-
sellschaft“ für das NDPD-Ver-

waltungsgebäude in Berlin-
Mitte. Ingeborg Hunzinger,
Baldur Schönfelder, Frauke
Gerhard und Rudolf Peschel
sind weitere Künstler, deren
Entwürfe in Marwitz umge-
setzt wurden.

HB-Spuren finden sich an
vielen Orten: Wegweiser im

Tierpark Friedrichsfelde,
Brunnen in Eisenhüttenstadt,
das damals noch Stalinstadt
hieß, Raumteiler auf der Pots-
damer Freundschaftsinsel, Ke-
ramikdreiecke für die Natio-
nale Mahn- und Gedenk-
stätte Sachsenhausen, Altar-
bild für die katholische Kir-

che in Zappendorf, Fußbo-
denplatten für den Schinkel-
leuchtturm am Kap Arkona,
Relief für die Gaststätte „Gol-
dener Stern“ Velten. Für die
Marwitzer Werkstätten konn-
ten bisher 350 Aufträge doku-
mentiert werden. Die jetzt
von der Hedwig-Bollhagen-

Gesellschaft konzipierte Aus-
stellung vermittelt einen
Überblick über das baukera-
mische und denkmalpflegeri-
sche Schaffen Hedwig Bollha-
gens und ihrer Werkstätten.
Vorgestellt werden 27 exem-
plarische Projekte mit zahlrei-
chen keramischen Originalob-
jekten, Zeichnungen, Fotogra-
fien und Dokumenten. Da-
runter auch für das Potsda-
mer Hans-Marchwitza-Kul-
turhaus, für das Dynamo-
Sportforum und das Haus des
Lehrers in Berlin.

Nachdem im Jahr 2008 die
baukeramische Abteilung der
HB-Werkstätten zunächst auf-
gegeben worden war, ist sie
ab 2011 mit der Produktion
der Gartenkeramik wiederbe-
lebt worden. kmb/ms

info Die Ausstellung im Keramik-Mu-
seum Berlin läuft bis zum 13. August,
das Museum in der Schustehrusstraße
13 ist freitags bis montags von 13 bis
17 Uhr geöffnet.

Jubel zum
Auftakt
HAVELLAND | Mit einem umju-
belten Konzert im ausver-
kauften Schloss Kleßen
begannen am Sonnabend
die Havelländischen Musik-
festspiele 2012. Der italieni-
sche Pianist Maurizio Mo-
retti spielte auf dem klang-
restaurierten Bechsteinflü-
gel von 1878 Werke von
Schumann, Liszt, Wagner,
Debussy und Chopin. Drei
Zugaben beendeten das
Konzert. Auch die gestrige
Veranstaltung der Musikfest-
spiele im Schloss Nennhau-
sen mit Musik von Friedrich

II. und Fontane-Texten war
ausverkauft.

Leichenschauhaus
im Museum
BERGFELDE | Mit seinem Bild
eines Leichenschauhauses
ist der Maler und Mediziner
Manfred Zoller aus Berg-
felde in der neuen Ausstel-
lung des Dresdner Alberti-
nums vertreten. „Geteilt –
ungeteilt“ zeigt seit vergan-
gener Woche Kunst in
Deutschland von 1945 bis
2010. Zollers realistisch-abs-
trakte Malweise gehört zu
den spannungsvollen künst-
lerischen Äußerungen.

Von Judith Meisner

SPANDAU | Die Ausstellung
„Von Licht und Dunkel – Bil-
der aus der Haft“ passt gut in
die Zitadelle. Denn in der Fes-
tung war auch einstmals ein
Gefängnis. Die Freitag eröff-
nete Schau zeigt 290 Werke
von Häftlingen aus mehr als
40 Ländern.

Gefängnisseelsorger Peter
Echtermeyer aus Celle initi-
ierte einen weltweiten Wettbe-
werb für Gefangene. Ihre Tat
spielte dabei keine Rolle:
„Der Verein ,Kunst und Ge-
fängnis’ als Veranstalter will
den Häftlingen ihre Men-
schenwürde zurückgeben
und sie nicht nur als Verbre-
cher stigmatisieren“, sagte
die Kuratorin und Künstlerin
Cornelia Harmel. Spannend
ist zu sehen, was
die Häftlinge in
den verschiede-
nen Ländern und
Kulturen für abbil-
dungswürdig emp-
finden. Eine rie-
sige Pupille durch
das Loch in der
Tür spiegelt den
Alltag im Gefäng-
nis ebenso wie ein
zweigeteiltes Bild
aus den USA –
links sprengt ein
tätowierter schwe-
rer Junge fast die
Enge der Zelle, und rechts
steht eine sexy Frau in einer
sonnigen Küche mit einem
Kind am Rockzipfel. Deutlich
zu sehen ist der Einfluss von
plakativer Comic-Kunst.
Nach idyllischer Natur mit ho-
hen Bäumen und rauschen-
den Bächen sehnen sich die
Knastinsassen in der Ukraine.
Auch das vermittelt die Aus-

stellung: die unterschiedli-
chen Sehgewohnheiten und
den unbewussten Umgang
mit Kunst. Während aus Eu-
ropa ausgefeilte Werke ver-
schiedener Techniken zu se-
hen sind, offensichtlich Resul-
tate einer etablierten Kunst-
therapie, haben die Gefange-
nen in Afrika oftmals nicht
mehr als Papier und Bleistift
für ihre künstlerische Betäti-
gung zur Verfügung.

Das letzte Abendmahl von
Leonardo da Vinci inspirierte
einen Maler zu einer Abrech-
nung mit der Gesellschaft: An-
stelle von Jesus sitzt ein zum
Tode Verurteilter am Tisch sei-
ner Henkersmahlzeit. Er ist ge-
fesselt an eine Kette: Das eine
Ende reicht vom Himmel he-
rab, das andere hält eine grau-
sige Teufelskralle im Unter-

grund. Der Maler
selbst wartete auf
seine Hinrich-
tung.

Die Kunstwerke
sind nicht verkäuf-
lich. Ihre Schöpfer
bleiben anonym.
Zahlreiche, im
wahrsten Sinne
des Wortes „Freie
Künstler“ haben
diverse Arbeiten
dem Verein zum
Verkauf zur Verfü-
gung gestellt, um
das Projekt zu un-

terstützen. Auch sie sind in
der Ausstellung zu sehen, da-
runter eine Zeichnung des be-
rühmten Leipziger Malers Mi-
chael Triegel.

info Die Ausstellung läuft bis zum
15. April in der Bastion Kronprinz der
Zitadelle Spandau; geöffnet täglich
10 bis 17 Uhr. Gefängnisseelsorger Peter
Echtermeyer organisiert Führungen,
Infos unter S (01 72)5 43 55 73.

Von Heereszeugamt bis Freundschaftsinsel
Eine Ausstellung im Berliner Keramik-Museum zeigt die Breite der Baukeramik aus dem Hause von Hedwig Bollhagen

Manchmal mit Fagott: Dirigent Knut Andreas (hier mit Bettina Ullrich). FOTO: CHRISTEL KÖSTER

Hedwig Bollhagen vor Mustertafeln. Mit Kapitellen aus Marwitz: die Friedrichwerdersche Kirche.  REPROS: AUS KATALOG „EIN LEBEN FÜR DIE KERAMIK“

K Das Collegium musicum
Potsdam wurde nach Kriegs-
ende 1945 als Liebhaberor-
chester gegründet, war lange
„Orchester der Werktätigen“
und wurde nach der Wende
ein Verein.
K Inzwischen hat das Orches-
ter mit 70 Mitgliedern im
Alter zwischen 19 und 80
Jahren sinfonische Größe
erreicht und kann sich damit
dem spätromantischen Reper-
toire sowie der Musik der
Gegenwart widmen.
K Geprobt wird dienstags ab
19.15 Uhr, Schulstraße 8c in
Potsdam-Babelsberg. Interes-
senten sind gern gesehen.

KULTURNOTIZEN

Gruselklassiker: Dracula, der weiße Hai und Psycho liefern die musikalische Grundlage für das Konzert des Collegium musicum Potsdam.  FOTOS: ARCHIV

Freie Aussicht nennt
der Künstler aus Öster-
reich sein Gemälde.
 FOTO: HANS-PETER THEURICH

Musikliebhaber

Knastbilder voll
Sehnsucht und Angst

Gefängniskunst in der Zitadelle Spandau

Romantik trifft auf Grusel
Potsdamer Orchester spielt Filmmusik zu aufregenden Erzählungen von Edgar Allan Poe
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